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Liebe Leserinnen und Leser,

Die schrecklichen Ereignisse in der Ukraine sind für uns alle sehr 
belastend. Verglichen mit der dort ablaufenden Katastrophe 
erscheinen die Probleme im Natur- und Umweltschutz hierzulande 

vergleichsweise gering. Trotzdem müssen wir unser Engagement 
fortsetzen und dürfen uns nicht von Zukunftsängsten lähmen lassen. Auch 
das Saarland wird einen Beitrag zu mehr Unabhängigkeit von russischen 
fossilen Energieträgern leisten müssen. Dabei wird es nicht nur darum 
gehen, die noch vorhandenen Potenziale bei der Nutzung erneuerbarer 
Energien auszuschöpfen. Auch beim Energiesparen, z. B. bei der 
Wärmedämmung von Gebäuden sind noch mehr Anreize erforderlich. 

Mit der Erinnerung an den Supergau in Fukushima vor 11 Jahren wollen 
wir noch einmal daran erinnern, dass der Betrieb von Atomkraftwerken mit 
einem hohen Risiko verbunden ist, weil unvorhergesehene Zwischenfälle 
katastrophale Auswirkungen haben können. Die Angriffe russischer 
Streitkräfte auf ukrainische Atomkraftwerke haben das noch einmal 
eindrucksvoll bewiesen. Beunruhigend ist dabei die Tatsache, dass einige 
Länder die Atomkraft als klimafreundliche und „nachhaltige“ 
Stromerzeugung weiter ausbauen wollen.

Wir sollten auch eine andere Katastrophe nicht vergessen, die sich am 14. 
und 15.06.2021 in Rheinland-Pfalz und in Nordrhein-Westfalen ereignet hat. 
Durch den Klimawandel werden die Abstände zwischen den 
„Jahrhundertfluten“ immer kürzer und wir werden auch in Zukunft mit 
extremen Überflutungen rechnen müssen, die wir nicht verhindern können. 
Ihre Auswirkungen können aber abgemildert werden, wenn man 
Gewässerentwicklungskorridore bereitstellt, in denen die Aspekte der 
Hochwasser- und Starkregenvorsorge mit ökologischen Kriterien verknüpft 
werden. 

Der chemische Zustand unserer Fließgewässer ist leider auch nicht 
optimal. Eine neue Studie des Instituts für Zukunftsenergie und Stoffstrom-
systeme (IZES) in Saarbrücken im Auftrag des Umweltministeriums kommt 
zu dem Ergebnis, dass die in unseren Bächen und Flüssen gemessenen 
Phosphorkonzentrationen zu hoch sind und nicht die Landwirtschaft, 
sondern unsere Kläranlagen die Phosphorquellen sind. Als Konsequenz aus 
diesen Ergebnissen wird man die Phosphatfällungen in den Kläranlagen 
verbessern müssen. Irgendwann wird man auch über eine Phosphatrück-
gewinnung nachdenken müssen, denn die Phosphorvorräte gehen weltweit 
zur Neige.

Wir wollen Sie in dieser Ausgabe auch noch über den aktuellen Stand der 
Umbaumaßnahmen im Haus Eckert informieren.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

Michael Grittmann
Stellv. Vorsitzender BUND Saar

Hinweise in eigener Sache 

Auch im Jahr 2022 wird nur diese Ausgabe Umweltmagazin Saar 
erscheinen. Beachten Sie unsere regionalen Beihefter im BUNDmagazin. 
Das BUNDmagazin Ausgabe 2/2022 erscheint am 14.05. Dort finden Sie 
auch die Tagesordnung und weitere Infomationen zur Landesmitglieder-
versammlung des BUND Saar.


